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Geld, Wissen, Ideen:  
Ressourcen für Ihr Projekt

In diesem Heft beschreiben wir vor allem die Mög-
lichkeiten, wo und wie Sie Förderung für Ihr Projekt 
bekommen.

In inklusiven Netzwerken können Sie – neben Geld – 
außerdem die Ressourcen von Netzwerk-Mitgliedern 
einplanen: zum Beispiel Wissen, Zeit, Ideen, Räume 
und Fahrzeuge sowie Kontakt zu anderen Menschen, 
Unternehmen oder Netzwerken.

Das hat sich vor Ort bewährt

• Planen Sie wirkungsorientiert. Dadurch ergeben sich Ziele, Maßnahmen und
Ressourcen, die Sie für gute Förderanträge benötigen.

• Recherchieren Sie unterschiedliche Fördermöglichkeiten und bauen Sie Förder-
mittel-Kompetenz auf.

• Prüfen Sie die Förderbedingungen und Ziele der Förderorganisation sehr genau.
• Informieren Sie sich über die Möglichkeiten der Aktion Mensch-Förderung:

Neben Finanzierung gibt es auch kostenlose Fortbildungen, Workshops und
Vernetzungsangebote.

• Planen Sie genug Zeit ein für Projekt-Planung, Finanzierungs-Konzept und För-
derantrag.

• Überprüfen Sie regelmäßig, welche Ressourcen Sie im Projekt-Team und im Netz-
werk haben, beispielsweise Kontakte, Expert*innen-Wissen oder ehrenamt- 
liches Engagement.

• Denken Sie von Anfang an mit, wie es nach Ende der Förderdauer mit Ihrem
inklusiven Vorhaben weitergehen soll.
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Von der Projekt-Idee  
zur Förderung

Nehmen Sie sich ausreichend Zeit dafür, aus Ihrer 
Idee erst eine Projekt-Skizze und dann eine detaillierte 
Projekt-Beschreibung zu entwickeln. Die Projekt-Be-
schreibung ist die Grundlage für die Planung der per- 
sonellen und finanziellen Ressourcen und somit für 
den Förderantrag.

Projekt-Skizze erstellen: In der Projekt-Skizze halten 
Sie Ziele, Zielgruppen, Kosten, Finanzierungs-Möglich-
keiten und einen Projekt-Zeitraum im Überblick fest.  
Sie sollte nicht länger als zwei Seiten sein. Die Skizze 
hilft Ihnen, sich zu orientieren und einen ersten Über-
blick über Ihr Vorhaben zu bekommen. Manche Geld-
geber*innen fragen auch nach einer solchen Skizze.

Blick in die Zukunft werfen: Wo sehen Sie Ihr Pro- 
jekt in fünf und zehn Jahren? Dieser Blick in die Zu-
kunft hilft Ihnen in der folgenden Recherche-Phase, 
zwischen verschiedenen Organisations- und Finan-
zierungs-Formen abzuwägen. Sie können außerdem 
besser einschätzen, wie viel Personal und Geld Sie 
brauchen werden.

Informationen sammeln und Fördermittel-Kom-
petenz aufbauen: Mit der Skizze im Kopf gehen Sie 
nun in die Recherche. Jede Förderorganisation hat 
eigene Anforderungen. Informieren Sie sich deshalb 
vorab genau: Welche Art von Projekten fördern diese 
Organisationen? Was sind die Bedingungen für eine 
Förderung? Wer kann einen Antrag bei dieser Orga- 
nisation stellen? So können Sie besser einschätzen, 
ob Ihr Projekt Chancen hätte.

Gleichzeitig sollten Sie sich dauerhaftes Wissen dar-
über verschaffen, wie Sie Projekte weiter finanzieren 
können. Suchen Sie sich dafür ehrenamtliche oder 
hauptamtliche Unterstützung.

Warum das entscheidend ist, lesen Sie im Inter- 
view mit dem Förderungs-Experten und Prozessbe-
gleiter Stefan Burkhardt auf Seite 6. 
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Mit den möglichen Geldgeber*innen sprechen: 
Wenn Sie sich informiert haben, empfiehlt sich ein 
erstes unverbindliches Telefonat. Spätestens jetzt 
brauchen Sie die Projekt-Skizze, um auf folgende  
Fragen der möglichen Geldgeber*innen Antworten 
zu haben:

• Welches Ziel, welche Zielgruppe und welche
Wirkung wollen Sie mit Ihrem Projekt erreichen?

• Auf welchen Bedarf Ihrer Zielgruppe wollen Sie
konkret reagieren? Was sind die Gründe für den
Bedarf? Woher wissen Sie von diesem Bedarf?

• Wie hilft Ihr Vorhaben, das Leben Ihrer Zielgrup-
pen dauerhaft zu verbessern?

• Wie erreichen Sie mit Ihrem Vorhaben mehr Inklu-
sion in Ihrem Viertel, Ihrer Stadt oder Gemeinde?

• Wie viel kostet das Projekt schätzungsweise?
• Wie lange soll es laufen?
• Wofür steht Ihr Verband, Ihr Netzwerk, Ihr Verein

oder Ihre Initiative?

Abklären: Passen die Förderbedingungen zu Ihrem 
Projekt? Nach dem ersten Kontakt mit einer Förder-
organisation sollten Sie klären:

• Wie viele Eigenmittel müssen Sie einbringen?
• Können Sie sich das leisten?
• Gehen alle Verantwortlichen in Ihrem Netzwerk,

Ihrer Organisation da mit?
• Für welche Posten (Personal, Angebote für die

Zielgruppe, Veranstaltungen) sollten Sie wie viel
Geld einplanen – und woher kommt es?

Erarbeiten Sie einen Kostenplan. Am meisten Geld 
sollten Sie für feste Mitarbeiter*innen einplanen. Auch 
die Honorare für Dienstleister*innen wie Modera-
tor*innen oder Referent*innen sind ein großer Posten.

Festlegen: Wer kümmert sich um das Thema Finan- 
zierung? Halten Sie in Ihrem Konzept fest, wer für das 
Thema Finanzierung in Ihrem Projekt zuständig ist. Wer 
recherchiert Fördermöglichkeiten und wirbt Fördermit- 
tel ein? Wer verwaltet das Geld? Wer schaut im Team 
und im Netzwerk, welche Ressourcen – Personal, Räu-
me, Kontakte – zur Verfügung stehen? Planen Sie  
für diese Aufgaben im Konzept unbedingt ausreichend 
Arbeitszeit ein. Bei umfangreichen mehrjährigen Pro-
jekten im besten Fall eine ganze Stelle.

Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten, Recherche- 
Hilfen: Zu diesem Thema haben wir Materialien ent- 
wickelt – als PDF zum Herunterladen im Online-Praxis- 
handbuch Inklusion. Eine Übersicht und den Link 
finden Sie am Ende des Hefts.

Hilfreich: 
Planen Sie Ihr Projekt 
wirkungsorientiert 

Für einen erfolgreichen Förderantrag ist 
es hilfreich, wenn Sie Ihr Vorhaben nach der 
Methode der Wirkungslogik planen.

Mehr dazu lesen im Heft „Projekte planen 
und loslegen“ (unter 1. Planung)
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„Die Menschen im Netzwerk  
sind entspannter im Projekt-Verlauf“ 

Der Berater für Netzwerk-Arbeit und Inklusions-Vorhaben 
Stefan Burkhardt erklärt, weshalb Netzwerke von Projekt-Beginn 
an in die Fördermittel-Akquise investieren sollten.

Stefan Burkhardt unterstützt als Experte für  
Beratung und Begleitung Sozialer Arbeit, Förder-
mittel-Akquise und Prozessbegleiter inklusive 
Netzwerke in ganz Deutschland.

Sie raten inklusiven Netzwerken und Projekten  
dringend dazu, Fördermittel-Kompetenz aufzu- 
bauen: Sie sollen sich so viel Wissen wie möglich 
darüber verschaffen, wie sie Projekte weiter  
finanzieren können. Warum ist das so wichtig?
Das Dilemma vieler Netzwerke und Projekte ist: Die 
Akteurinnen und Akteure sind während der Projekt-
Laufzeit vor allem mit der Umsetzung beschäftigt. 
Wenn die Förderlaufzeit zu Ende geht, beginnen sie, 
nach einer Weiterfinanzierung zu suchen. Nur lässt 
sich ein Folgeantrag nicht mal eben schnell stellen, 
und Fördergeld-Gebende lassen sich nicht ohne 
Weiteres spontan finden und ansprechen. Deshalb ist 
mein Appell: Kümmern Sie sich von Anfang an um die 
Fördermittel-Akquise. Eine möglichst unkomplizierte 
Weiterfinanzierung ist am ehesten möglich, wenn 
Sie sich in dem Bereich eine gute Wissensgrundlage 
aufgebaut haben. Oft kümmert sich die Projekt-Leit- 

ung oder die Netzwerk-Koordination neben ihren  
vielen anderen Aufgaben auch um die Fördermittel- 
Akquise. Die Projekt-Leitung hat aber meistens nur 
wenig Zeit dafür.

Wer sollte die Fördermittel-Suche übernehmen?
Netzwerke können diese Aufgabe gut an ehrenamt-
liche Unterstützer*innen abgeben. Ich stelle immer 
wieder fest, dass die Suche nach Förderprogrammen 
und Fördermitteln eine attraktive Aufgabe für  
Menschen ist, die sich in einem Netzwerk engagieren 
möchten, dafür aber nur begrenzt Zeit haben und 
diese Arbeit gern zu Hause oder flexibel unterwegs 
leisten möchten. Zudem gibt es viele Menschen,  
die Spaß daran haben, zu bestimmten Aufgaben und 
Themen im Internet zu recherchieren. Mit ihnen  
lässt sich vereinbaren, dass sie ein bis zwei Stunden  
in der Woche in die Recherche von Förderquellen  
investieren: im Internet nach Förderprogrammen su-
chen, in Stiftungsdatenbanken recherchieren.

Welche weiteren Möglichkeiten gibt es?
Wer diese Aufgabe ebenfalls übernehmen kann: 
hauptamtliche Ressourcen-Manager*innen in einem 
Netzwerk. Diese Personen sind ausschließlich da- 
für zuständig, Ressourcen für das Netzwerk und seine 
Aktivitäten und Projekte zu sammeln. Mit der Zeit 
sind sie so auf Ressourcen spezialisiert, dass sie auch 
die systematische Recherche nach Fördermitteln gut 
leisten können. Mein Tipp: Wenn Verbände, Vereine 
oder Initiativen ein Projekt beantragen, können sie  
die Stelle der Fördermittel-Sucherin oder des Förder- 
mittel-Suchers auch als eine Art Projekt-Assistenz 
direkt in den Projekt-Antrag schreiben, beispielsweise 
als Minijob. Eine weitere Möglichkeit ist, dafür eine 
Person zu gewinnen, die bereits im Netzwerk aktiv ist. 
Das kann ein*e hauptamtliche*r Mitarbeiter*in eines 
Netzwerk-Partners sein, der*die sich für das Thema 
Fördermittel-Akquise fit machen möchte. Ich empfehle  
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im Übrigen, diese Aufgabe in Teams oder Netz- 
werken rotieren zu lassen, beispielsweise alle sechs 
oder zwölf Monate. So lässt sich vermeiden, dass  
die Kompetenz nur bei einer Person angesiedelt ist. 
Denn wenn diese Person das Netzwerk verlässt,  
ist die Kompetenz nicht mehr vorhanden und Sie fan- 
gen im Grunde wieder von vorn an. Wichtig ist, dass 
die Verantwortlichen das Projekt-Team oder das Netz- 
werk regelmäßig über ihre Funde informieren. Das 
könnte beispielsweise ein fester Tagesordnungspunkt 
in Sitzungen werden, als „Förderempfehlungen des 
Monats“. 

Wie sollte die Stelle Ihrer Erfahrung nach optimaler-
weise besetzt sein: ehrenamtlich oder hauptamtlich?
Beide Möglichkeiten haben ihre Vorteile. Wenn es aber 
von den Ressourcen her in Ihrem Netzwerk möglich 
ist, besetzen Sie die Aufgabe hauptamtlich. Ich berate 
und begleite in Norderstedt das Netzwerk Inklusion  
& Innovation Norderstedt. Gleich zu Anfang der neuen 
Projekt-Förderung 2020 haben wir im Netzwerk die 
Aufgabe Fördermittel-Akquise vergeben, um mittel- 
fristig Fördermittel-Kompetenz aufzubauen. Eine 
hauptamtliche Mitarbeiterin hat sich kontinuierlich fit 
gemacht: Sie nimmt an Qualifizierungen zum Thema 
Förderung teil, sie recherchiert in Stiftungsdatenban-
ken und schaut insbesondere nach lokalen Förderern. 
Außerdem berate ich sie online und gebe ihr weite- 
re Informationen und Tipps. Im Netzwerk berichtet sie 
regelmäßig, beispielsweise: „Ich habe ein Förderpro-
gramm gefunden, das genau für unsere Ziele passt.“ 
So bekommen die Netzwerk-Partner*innen Anregun-
gen, in welche Richtung sie ein mögliches Folgeprojekt 
entwickeln oder das Netzwerk als Ganzes weiterent-
wickeln könnten.

Wie wirkt es sich auf die Stimmung im Netzwerk aus, 
wenn es eine Person mit Förderwissen gibt?
Meine Erfahrung ist: Die Menschen im Netzwerk sind 
entspannter im weiteren Projekt-Verlauf. Sie merken: 
Es kümmert sich jemand. Und sie sehen: Es gibt viel- 
fältige Möglichkeiten der Finanzierung, die das Netz-
werk nutzen könnte. Die Stelle beziehungsweise diese 
Aufgabe ist sehr positiv besetzt: Menschen mit För-
dermittel-Kompetenz sind beliebt im Netzwerk, denn 
sie stehen für Ideen, Sicherheit und Zukunft.

Wie gehen Fördermittel-Sucher*innen am besten vor?
Entweder suchen die Verantwortlichen ganz allge-
mein danach, welche Förderprogramme und welche 
Stiftungen für das Netzwerk passen könnten. Also 
nach Zielgruppen, Handlungsfeldern oder sozialräum-
lichen Bedarfen des Netzwerks. Darüber entstehen 

häufig Ideen für neue Projekte im Netzwerk oder im 
Team: Wenn die Aktiven sehen, welche Aspekte, 
welche Ziele, Methoden oder Maßnahmen gefördert 
werden könnten, gibt das Impulse. Oder die Förder-
mittel-Sucher*innen recherchieren nach speziellen 
neuen Schwerpunkten, also zum Beispiel zum Thema 
inklusive Stadtteilentwicklung oder außerschulische 
inklusive Jugendarbeit. Dazu empfehle ich, frühzeitig 
mit der regelmäßigen Reflexion der Netzwerk-Arbeit 
zu beginnen. Schauen Sie immer wieder auf die Wirk-
samkeit Ihrer Netzwerk- und Projekt-Arbeit, darauf, 
wie sich die Bedarfe der Menschen möglicherweise 
verändern oder welche neuen politischen Herausfor-
derungen es gibt. Durch diese Erkenntnisse ergeben 
sich automatisch neue Recherche-Aufträge für mögli-
che Fördermittel.

Ist die Suche nach Fördermitteln eine reine Online- 
Recherche?
Nicht nur. Persönliche Kontakte zu knüpfen, kann 
zusätzlich bei der Orientierung im Fördermit-
tel-Dschungel helfen. Das geht beispielsweise auf 
Stiftungstagen. Der Bundesverband Deutscher 
Stiftungen veranstaltet einmal im Jahr den Deutschen 
Stiftungstag. Auch auf Landes- und regionaler Ebe- 
ne finden Stiftungstage statt. Es gibt unter anderem 
Stiftungstage in Köln, Hamburg, Berlin, Dortmund, 
Kassel oder Frankfurt. Bei diesen Veranstaltungen 
stellen Stiftungen sich immer wieder auch der Öffent- 
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lichkeit vor und laden zum Austausch ein. Ich habe den 
Besuch des Deutschen Stiftungstags mal in einem 
Seminar empfohlen. Ein halbes Jahr später schrieb  
mir ein Seminarteilnehmer aus Wilhelmshaven, dass 
das für ihn der beste Tipp in Sachen finanzielle Nach- 
haltigkeit für seine Organisation gewesen sei. Er  
habe in den Arbeitskreisen auf dem Stiftungstag viele 
wichtige Kontakte geknüpft. Die haben ihm Türen in 
Stiftungen geöffnet und das Interesse von Stiftungen 
an der Arbeit seiner Organisation geweckt. Davon 
profitiert seine Organisation seit Jahren.

Wie bleibt das Wissen zur Finanzierung und  
Förderung im Netzwerk?
Wichtig ist, dass das Netzwerk die mit der Zeit immer 
umfangreicheren Informationen übersichtlich doku- 
mentiert.  Das kann ein Text-Dokument oder eine  
Tabelle sein. Hilfreich sind auch Cloud-Programme 
wie GoogleDocs. Besonders empfehlenswert sind  
aus meiner Sicht online-basierte Instrumente wie Pad-
let, Conceptboard, TaskCards, Mural oder Miro. Diese 
funktionieren wie eine digitale Pinnwand, auf die über 
einen Link alle Beteiligten Zugriff haben. Der Vorteil 
ist, dass sich die Informationen übersichtlich ablegen 

und unkompliziert aktualisieren und ergänzen lassen. 
Denn es ist wichtig, dass sich die Nutzer*innen gern 
mit einem solchen Instrument befassen und sich gut 
darin zurechtfinden.

Der Aufbau von Fördermittel-Kompetenz ist also 
viel Arbeit.
Ja, Recherche und Dokumentation von Förderwissen 
brauchen Zeit und Geduld. Doch für Netzwerke lohnt 
es sich: Wer von Projekt-Beginn an in die Fördermit-
tel-Akquise investiert, erntet mit der Zeit die besten 
Finanzierungs-Möglichkeiten.

Sie mögen Interviews?  
Mehr davon gibt es unter: 
www.kommune-inklusiv.de/interviews
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Arten der Förderung  
und Unterstützung

Je nachdem, ob Sie größere oder kleinere Projekte 
planen, können Sie zwischen verschiedenen Arten der 
Förderung und Unterstützung abwägen.

Fördermittel:  
Geld für bestimmte Ziele

Fördermittel sind finanzielle Zuwendungen von Kom-
mune, Land, Bund oder EU, von Stiftungen oder Förder- 
organisationen wie der Aktion Mensch.

Grundlage für Fördermittel sind Förderprogramme. 
Mit den Förderprogrammen verfolgen die Geldge-
ber*innen bestimmte Ziele. Die Ziele Ihres Projekts 
müssen zu den Zielen der Geldgeber*innen passen, 
wenn Sie erfolgreich Fördermittel beantragen wollen. 
Geldgeber*innen haben oft auch bestimmte Bedin- 
gungen: zum Beispiel Gemeinnützigkeit, Sitz in Deutsch- 
land, Sitz in einem bestimmten Bundesland, eigenes 
Geld für das Projekt einbringen.

Nach der Bewilligung der Förderung kommen weitere 
Verpflichtungen hinzu: Sie müssen regelmäßig zum 
Projekt-Fortschritt berichten oder schriftliche Berich-
te verfassen und nach Projekt-Abschluss nachweisen, 
dass Sie die Fördermittel richtig verwendet haben. 
Oft erwarten Geldgeber*innen, dass Sie ihr Logo auf 
Webseiten, in Broschüren oder auf Plakaten verwen-
den und sie in Pressemitteilungen als Förderorganisa-
tion nennen.

Spenden:  
Unterstützung ohne Gegenleistung

Unternehmen oder Privatpersonen können Geld,  
Zeit, Sachgegenstände oder Personal für Ihr Netz-
werk oder ein bestimmtes Projekt spenden.

Wer Geld oder Sachgegenstände (Computer, Beamer, 
Fachbücher, Schreibmaterial) für gemeinnützige Orga-
nisationen spendet, kann das in der Steuererklärung 
angeben und zahlt entsprechend weniger Steuern.
Menschen können auch als Ehrenamtliche Zeit spen-
den, indem Sie im Projekt mithelfen. Organisationen 
oder Unternehmen können ihren Mitarbeiter*innen 

freigeben, damit diese sich ehrenamtlich engagieren.
Eine direkte Gegenleistung bekommen Spender*innen 
üblicherweise nicht. Sie müssen Ihren Spender*innen 
auch nicht nachweisen, wie Sie die Spende verwendet 
haben. Die Finanzämter überprüfen ab und zu, ob Sie 
Spenden ordnungsgemäß eingesetzt haben.

Sponsoring: 
Förderung mit Werbefaktor

Sponsor*innen erwarten üblicherweise eine Ge- 
genleistung: beispielsweise den Aufdruck von Logos 
auf Broschüren oder Plakaten, die Erwähnung des 
Sponsorings mit Namen und Logo auf Webseiten, bei 
Veranstaltungen oder in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit.

Sponsor*innen unterstützen meistens ein konkretes 
Projekt, eine spezielle Veranstaltung oder eine be-
sondere Aktion – mit Geld oder mit Sachleistungen: 
Restaurants können das Essen und Trinken für ein 
Inklusions-Fest auf dem Marktplatz liefern, Sportarti-
kel-Hersteller können Trikots und Bälle für ein inklusi-
ves Fußballturnier sponsern, Automobilfirmen einen 
Fahrdienst zu einem Veranstaltungsort anbieten.
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Crowdfunding:  
Geld über viele Online-Spenden

Beim Crowdfunding sollten Sie eine Projekt-Idee haben, 
die viele Menschen begeistern kann und die sie unter-
stützen würden. Übersetzt bedeutet Crowdfunding in 
etwa Gruppenfinanzierung. Viele einzelne Menschen 
geben Ihnen einen kleinen oder größeren Geldbetrag 
dafür, dass Sie Ihre Idee verwirklichen. Organisiert 
wird Crowdfunding über Internet-Plattformen. Dort 
stellen Sie Ihre Idee vor, mit einem Text, mit Bildern 
oder in einem Video.

Internetnutzer*innen können Ihnen dann Geld über-
weisen. Sie können Crowdfunding als reine Spende 
nutzen, dann bekommen Ihre Geldgeber*innen keine 
Gegenleistung. Oft ist es aber so, dass die Geldge-
ber*innen ein Dankeschön für ihre Unterstützung er- 
halten: zum Beispiel ein Foto der Veranstaltung mit 
einem persönlichen Gruß, einen Gutschein für Ihre 
Veranstaltung oder eins der T-Shirts, die Sie für Ihre 
Aktion herstellen lassen.

Ein weiteres Merkmal des Crowdfundings: Die Aktion 
startet nur dann, wenn Sie in einer bestimmten Zeit 
eine bestimmte Geldsumme, das Funding-Ziel, erreicht 
haben. Wird das Ziel nicht erreicht, bekommen die 
Geldgeber*innen ihren Betrag zurück.

Kontakte, Wissen,  
Räume – was haben 
Sie bereits?

Schauen Sie, was Sie in Ihrem Netzwerk und bei  
sich vor Ort bereits an Ressourcen und  
Unterstützung haben. Wer hat welche Kontak-
te? Wer kann Fahrzeuge oder Material  
wie Beamer, Laptops und Flipcharts zur Ver- 
fügung stellen? Bietet ein*e Netzwerk-Part-
ner*in Ihnen mietfreie Räume an? Können Sie 
an kostenlosen Seminaren von Stiftungen, 
Vereinen oder Förderorganisationen wie der 
Aktion Mensch teilnehmen?

Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten,  
Recherche-Hilfen: Zu diesem Thema haben  
wir Materialien entwickelt – als PDF zum 
Herunterladen im Online-Praxishandbuch 
Inklusion. Eine Übersicht und den Link finden 
Sie am Ende des Hefts.
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Kontakte, Wissen,  
Räume – was haben 
Sie bereits?

Schauen Sie, was Sie in Ihrem Netzwerk und bei  
sich vor Ort bereits an Ressourcen und  
Unterstützung haben. Wer hat welche Kontak-
te? Wer kann Fahrzeuge oder Material  
wie Beamer, Laptops und Flipcharts zur Ver- 
fügung stellen? Bietet ein*e Netzwerk-Part-
ner*in Ihnen mietfreie Räume an? Können Sie 
an kostenlosen Seminaren von Stiftungen, 
Vereinen oder Förderorganisationen wie der 
Aktion Mensch teilnehmen?

Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten,  
Recherche-Hilfen: Zu diesem Thema haben  
wir Materialien entwickelt – als PDF zum 
Herunterladen im Online-Praxishandbuch 
Inklusion. Eine Übersicht und den Link finden 
Sie am Ende des Hefts.



Wer finanzielle  
Förderung bietet

Aktion Mensch-Förderung: Die Aktion Mensch  
ist die größte private Förderorganisation im sozialen 
Bereich. Mehr dazu lesen Sie ab Seite 16. 

Lokale Förderer*innen: Wer in Ihrer Kommune hat 
Geld und ist bereit, es für eine gute Idee zu stiften? 
Bei kleineren Inklusions-Ideen unterstützen oft lokale 
Finanzinstitute, Firmen, Wohltätigkeits-Organisatio-
nen oder Industrie- und Handelskammern.

Stiftungen: In Deutschland gibt es mehr als 25.000 
rechtsfähige Stiftungen, die über ein Stiftungskapital 
von insgesamt etwa 110 Milliarden Euro verfügen. 
95 Prozent der Stiftungen verfolgen gemeinnützige 
Zwecke. Folgende Recherche-Möglichkeiten gibt 
es: Die Seite stiftungssuche.de des Bundesverbands 
Deutscher Stiftungen bietet eine kostenlose Basis-
Suchfunktion, Antrags-Tipps und eine kostenpflich-
tige erweiterte Suche. Im Portal Socialnet.de können 
Sie vor allem nach Förderstiftungen und Bürgerstif-
tungen recherchieren. Alle Bundesländer bieten – 
mit unterschiedlicher Qualität – Informationen über 
Stiftungen in Ihrer Region: Auf einigen Internetseiten 
finden Sie Datenbanken mit Suchmaske, auf anderen 
gibt es Link-Listen oder PDF-Dateien. 

In der Online-Ausgabe des Praxishandbuchs 
Inklusion gibt es eine Übersicht über die Länder- 
Stiftungsinformationen, unter:  
kommune-inklusiv.de/finanzierung

Städtebauförderung des Bundes: Mit drei verschie-
denen Förderprogrammen, zu finden unter staedte-
baufoerderung.info, unterstützt die Bundesregierung 
die Entstehung lebendiger Stadtviertel sowie den so-
zialen Zusammenhalt und die wirtschaftliche Entwick-
lung in Quartieren. 

Europäischer Sozialfonds (ESF): Kommunen können 
sich über den Sozialfonds der Europäischen Union un-
terstützen lassen. Mit dem ESF Plus (mehr Infos unter 
esf.de) will die Europäische Union zu einem sozialeren 
Europa beitragen. Unterstützt werden Programme 
und Projekte, die Menschen bei der Bewältigung wirt-
schaftlicher und sozialer Herausforderungen entlas-
ten. Die Förderschwerpunkte des ESF Plus 2021 bis 
2027 sind unter anderem: allgemeine und berufliche 
Bildung, besserer Zugang zu Arbeit und aktive Inklusi-
on. Es gibt eine Vielzahl von Bundes- und Landespro-
grammen des ESF.

Weitere Förderung durch Bund, Länder, EU: Unter 
foerderdatenbank.de erhalten Sie einen Überblick 
über die aktuellen Förderprogramme aus staatlichen 
Mitteln. Passende Programme finden Sie über die 
Suchmaske mit Schlagwörtern wie Inklusion, Empow-
erment, Partizipation.

Praxishandbuch Inklusion | Finanzierung und Ressourcen planen | Seite 11

https://stiftungssuche.de
https://Socialnet.de
https://www.aktion-mensch.de/kommune-inklusiv/praxis-handbuch-inklusion/planung/finanzierung-ressourcen
https://www.staedtebaufoerderung.info/DE/Startseite/startseite_node.html
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Antragstellung  
planen

Am besten ist es, wenn eine Person für den Antrag 
zuständig ist, Aufgaben verteilt und den Überblick be-
hält. Das muss nicht automatisch die Projekt-Leitung 
sein. Den Job kann jede*r aus dem Team übernehmen, 
der oder die Kompetenz im Projekt-Management und  
im Thema Förderung hat.  

Ausreichend Zeit für die Antragstellung einplanen: 
Von der Suche nach Förderung bis zur Bewilligung 
können viele Monate vergehen: Sie brauchen Zeit, um 
den Projekt-Plan und das Finanzierungs-Konzept zu 
erstellen und diese in den Förderantrag einzubeziehen. 
Zudem müssen Sie den Antrag möglicherweise mit 
Entscheider*innen in Ihrer Organisation und mit ande-
ren Netzwerk-Partner*innen abstimmen. Anschließend 
braucht die Förderorganisation Zeit, den Antrag zu 
bearbeiten.

Nach Infoveranstaltungen zu Förderprogrammen 
erkundigen: Einige Förderorganisationen bieten 
Online-Infoveranstaltungen oder Fragestunden zu 
Förderprogrammen an. Informieren Sie sich beispiels-
weise auf der Webseite der Organisation darüber. 

Externe Förderberatung hinzuziehen: Manchmal 
empfiehlt es sich, sich für die Antragstellung Unter-
stützung von außen zu holen – vor allem bei um- 
fangreichen und komplizierteren Anträgen. Es gibt 
Unternehmen und selbstständige Berater*innen,  
die Ihnen dabei helfen können. Auch wenn die Kos-
ten für externe Beratung nur selten übernommen 
werden: Es lohnt sich, bei der Förderorganisation 
nach Kostenübernahme zu fragen.
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Nochmals Förderbedingungen prüfen: Lesen Sie 
die Förderbedingungen sehr genau und gleichen Sie 
sie mit Ihrem Projekt-Plan ab. Dadurch können Sie ver-
meiden, dass Ihr Antrag abgelehnt wird, weil das Pro-
jekt die Förderbedingungen nicht erfüllt. Lassen Sie 
sich zusätzlich persönlich von den Mitarbeiter*innen 
der Förderorganisationen beraten, stellen Sie Fragen. 
Selbst wenn die Förderbedingungen es eigentlich 
nicht vorsehen, dass eine bestimmte Aktivität geför-
dert wird: Möglicherweise finden Sie gemeinsam  

doch eine Lösung. Für manche Förderprogramme 
bieten Förderorganisationenn öffentliche Frage- 
und Antwort-Sprechstunden an. Da lässt sich vorab 
klären, ob eine Förderung für Sie geeignet ist.

Antrag auf Vollständigkeit prüfen: Planen Sie Zeit 
für die Überprüfung aller Unterlagen ein. Haben  
Sie alle benötigten Unterlagen in aktueller Form, wie 
Satzungen, Bestätigungen über Zuschüsse anderer 
Geldgeber*innen oder Absichtserklärungen für Koope-
rationsverträge?

Häufigste Ablehnungsgründe 
von Förderanträgen

Nach den Erfahrungen von Stefan Burkhardt, Beratung und Begleitung 
Sozialer Arbeit, lehnen Geldgeber*innen Anträge unter anderem aus folgenden 
Gründen oft ab:

• Die Organisation ist nicht förderfähig.
• Die Zielgruppe passt nicht zu den Förderbedingungen.
• Der Projekt-Standort passt nicht zur den Förderbedingungen.
• Der Antrag ist unvollständig.
• Die Antragsteller*innen verpassen die Antragsfrist.
• Die Antragsteller*innen wollen ein laufendes Projekt fördern lassen. Das

machen nur einzelne Förderorganisationen. Das gilt auch für die Förderung
neuer Aktivitäten in einem Bestandsprojekt.

• Die Antragsteller*innen wollen bestehende Betriebskosten fördern lassen,
beispielsweise Stromkosten oder Miete für bereits von ihnen genutzte
Räume.

• Die Antragsteller*innen wollen Förderung für staatliche Pflichtaufgaben, wie
zum Beispiel Assistenz- und Pflegekosten auf Freizeiten für Menschen mit
Behinderung.
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Häufigste Ablehnungsgründe 
von Förderanträgen

Nach den Erfahrungen von Stefan Burkhardt, Beratung und Begleitung 
Sozialer Arbeit, lehnen Geldgeber*innen Anträge unter anderem aus folgenden 
Gründen oft ab:

• Die Organisation ist nicht förderfähig.
• Die Zielgruppe passt nicht zu den Förderbedingungen.
• Der Projekt-Standort passt nicht zur den Förderbedingungen.
• Der Antrag ist unvollständig.
• Die Antragsteller*innen verpassen die Antragsfrist.
• Die Antragsteller*innen wollen ein laufendes Projekt fördern lassen. Das

machen nur einzelne Förderorganisationen. Das gilt auch für die Förderung
neuer Aktivitäten in einem Bestandsprojekt.

• Die Antragsteller*innen wollen bestehende Betriebskosten fördern lassen,
beispielsweise Stromkosten oder Miete für bereits von ihnen genutzte
Räume.

• Die Antragsteller*innen wollen Förderung für staatliche Pflichtaufgaben, wie
zum Beispiel Assistenz- und Pflegekosten auf Freizeiten für Menschen mit
Behinderung.





Nach dem Antrag ist  
vor dem Antrag

Denken und planen Sie von Beginn an mit, wie Sie Ihr 
Projekt nach der ersten Förderung weiter finanzieren. 
Wenn Sie Ihr Projekt regelmäßig überprüfen (evaluie-
ren), finden Sie heraus, welche Zielgruppen bisher zu 
wenig oder noch gar nicht beteiligt sind und welche 
Handlungsfelder Sie künftig mitdenken sollten, damit 
Sie Ihre Ziele erreichen. Dadurch können Sie neue Ide-
en für neue Maßnahmen entwickeln und somit neue 
Fördermöglichkeiten eröffnen.

Die Erkenntnisse aus der Evaluation und die daraus 
entstandenen Ideen für Maßnahmen und neue Finan-
zierungs-Möglichkeiten können Sie nutzen, um ein 
Konzept zu erstellen, wie sich Ihr Projekt erfolgreich 
weiterentwickeln lässt. Vielleicht bekommen Sie auch 
Ideen für ein ganz neues Projekt. Je früher Sie einen 
konkreten Plan haben, wie es mit Ihrem Projekt wei-
tergehen kann, desto früher können Sie sich um eine 
Weiterfinanzierung kümmern.

Mehr dazu lesen unter 3. Verstetigung

Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten, Recherche- 
Hilfen: Zu diesem Thema haben wir Materialien ent- 
wickelt – als PDF zum Herunterladen im Online-Praxis- 
handbuch Inklusion. Eine Übersicht und den Link 
finden Sie am Ende des Hefts.
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So fördert  
die Aktion Mensch

Inklusions-Projekte in Ihrer Kommune können in 
verschiedenen Größenordnungen von der Aktion 
Mensch gefördert werden. Die Aktion Mensch fördert 
ausschließlich freie, gemeinnützige Organisationen 
mit Sitz in Deutschland wie Vereine, Stiftungen, ge-
meinnützige Gesellschaften mit beschränkter Haf-
tung (gGmbH), Unternehmergesellschaften, Kirchen 
und Genossenschaften.

Zentral für den Erfolg von inklusiven Projekten ist 
die aktive Beteiligung der Stadtverwaltung. Freie, 
gemeinnützige Organisationen können daher auch 
mit ihrer Stadtverwaltung kooperieren und einen 
Förderantrag bei der Aktion Mensch stellen. Beim 
Förderprogramm „Inklusion vor Ort“, das es in immer 
mehr Bundesländern gibt, ist es eine Grundbedin-
gung, dass Kommunalverwaltung und gemeinnützige 
Organisation sich gemeinsam bewerben. 

Mikro-Förderung für die ersten Schritte: Die Aktion 
Mensch unterstützt Sie bereits bei den ersten Schrit-
ten. Prüfen Sie besonders in der Anfangsphase Ihres 
Projekts, ob die Mikro-Förderung für Sie in Frage 
kommt und Sie mit einem kleinen inklusiven Projekt 
starten. Auch wenn Sie ein Konzept entwickeln oder 
eine Veranstaltung barrierefrei organisieren wollen, 
können Sie die Förderung für kleine Projekte beantra-
gen. Bei Kosten bis zu 20.000 Euro müssen Sie je nach 
Förderangebot keine Eigenmittel aufbringen.

Projekt-Förderung bis zu 350.000 Euro: Sie haben 
mit Ihren Partner*innen ein Konzept für ein inklusi-
ves kommunales Netzwerk in einem oder mehreren 
Lebensbereichen erarbeitet und wollen nun in die 
mehrjährige Umsetzung gehen: Die Aktion Mensch 
unterstützt Sie mit der Projekt-Förderung. Dabei  
sollte der Schwerpunkt der Aktivitäten in einem der 
folgenden Lebensbereiche liegen: 
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• Arbeit
• Mobilität
• Begegnung
• Wohnen
• Barrierefreiheit
• Bildung und Persönlichkeitsstärkung –

für Menschen mit Behinderung und für Kinder
und Jugendliche

In der Projekt-Förderung für inklusive lokale Netz- 
werke beträgt der maximale Zuschuss 350.000 Euro. 
Sie benötigen Eigenmittel von mindestens zehn  
Prozent der förderfähigen Kosten, und die Laufzeit 
kann bis zu fünf Jahre betragen.

Die Aktion Mensch unterstützt 
durch Fortbildung

Die Aktion Mensch bietet Mitarbeiter*innen von
Organisationen, Vereinen, Initiativen und Kommunal-
verwaltungen kostenlose Fortbildungen an. Bei- 
spielsweise Online-Seminare zu den verschiedenen
Förderprogrammen der Aktion Mensch, Workshops  
zur Projekt- und Ressourcen-Planung oder Schulungen 
für Öffentlichkeitsarbeit, Projekt-Management und 
Kommunikation.

Mehr dazu lesen im Heft „Qualifizierung“ 
(unter 1. Planung)

Mehr Informationen zur Aktion Mensch-Förderung 
unter: www.aktion-mensch.de/foerderung

Wie stellen Sie einen erfolgreichen Förderantrag 
bei der Aktion Mensch?

Uwe Blumenreich, Leiter der Geschäftsstelle der  
Aktion Mensch-Stiftung, gibt Empfehlungen in  
der Online-Ausgabe des Praxishandbuchs Inklusion. 

Zum Interview mit Uwe Blumenreich kommen Sie unter 
www.kommune-inklusiv.de/interviews
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Wie stellen Sie einen erfolgreichen Förderantrag 
bei der Aktion Mensch?

Uwe Blumenreich, Leiter der Geschäftsstelle der  
Aktion Mensch-Stiftung, gibt Empfehlungen in  
der Online-Ausgabe des Praxishandbuchs Inklusion. 

Zum Interview mit Uwe Blumenreich kommen Sie unter 

 www.kommune-inklusiv.de/interviews

https://www.aktion-mensch.de/foerderung
http://www.kommune-inklusiv.de/interviews


Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten
und Recherche-Hilfen

Als Beispiel finden Sie auf den folgenden Seiten ei-
nen Auszug aus dem 14-seitigen Infoblatt Nummer 7 
„Ressourcen finden“. 

Weitere Arbeitsmaterialien zu diesem Thema und  
zu weiteren Themen gibt es auf unserer Webseite als 
PDF zum Herunterladen.
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Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten
und Recherche-Hilfen

Als Beispiel finden Sie auf den folgenden Seiten ei-
nen Auszug aus dem 14-seitigen Infoblatt Nummer 7 
„Ressourcen finden“. 

Weitere Arbeitsmaterialien zu diesem Thema und  
zu weiteren Themen gibt es auf unserer Webseite als 
PDF zum Herunterladen.



Das
vollständige und 
barrierefreie PDF 

können Sie hier her- 
unterladen.
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Alle Arbeitsmaterialien zu  
„Finanzierung und  
Ressourcen planen“ 

So können Sie  
weiterarbeiten

Arbeitsblätter, Vorlagen, Checklisten und Recherche-Hilfen, die Sie für Ihre Arbeit nutzen möchten, 
haben wir auf einer Übersichtsseite im Online-Praxishandbuch Inklusion zusammengestellt. Wir 
haben die Materialien nummeriert. So können Sie sie leicht finden und als PDF herunterladen. Hier 
kommen Sie zur Übersichtsseite aller Materialien: www.kommune-inklusiv.de/arbeitsmaterial

• Nummer 60 Infoblatt „Tipps für einen erfolgreichen Förderantrag“ – unterstützt Sie dabei,
einen Förderantrag zu schreiben, den Förderorganisationen gern lesen.

• Nummer 7 Infoblatt „Ressourcen finden“ – stellt Methoden vor, mit denen Sie herausfinden,
welche Ressourcen Sie bereits im Netzwerk haben.

Der direkte Weg zum Kapitel „Finanzierung und Ressourcen finden“ in der Online- 
Ausgabe des Praxishandbuchs Inklusion: www.kommune-inklusiv.de/finanzierung

Infoblatt: Aufgaben in Netzwerken | Quelle: Stefan Burkhardt Seite 2

6. Hintergrund-Organisation
Gremiensitzungen und Netzwerktreffen vorbereiten, Einladungen schreiben, In-
ternetseiten oder Mitgliederlisten aktualisieren: Viele dieser Aufgaben können die 
Koordinator*innen an andere Menschen im Netzwerk delegieren. 

7. Krisenmanager*in
In Ihrem Netzwerk engagieren sich Personen, die berufliche Erfahrungen im Umgang mit
Krisensituationen haben? Behalten Sie das im Hinterkopf und greifen Sie auf diese Res-
source zurück, wenn es nötig wird. 

8. Fördermittel-Akquise und Schatzmeister*in
Es hilft sehr, wenn sich eine Person im Netzwerk bereit erklärt, Datenbanken zu öffentli-
chen Fördermitteln, Webseiten von Stiftungen oder die Fördermöglichkeiten der Aktion 
Mensch zu recherchieren und Mittel zu akquirieren. Damit unterstützt sie die Netzwerkko-
ordination. Wenn sie gleichzeitig als Schatzmeister*in die Mittel des Netzwerks verwalten 
möchte, umso besser. 

Infoblatt: Aufgaben in Netzwerken | Quelle: Stefan Burkhardt Seite 1

Infoblatt:  
Aufgaben in Netzwerken

Verteilen Sie die Aufgaben im Netzwerk auf so viele Menschen wie möglich. Denn wenn Sie 
viele Netzwerkpartner*innen aktiv einbinden, schafft das eine höhere Verbindlichkeit. 

Hier sind einige Vorschläge, welche Aufgaben Sie in Ihrem Netzwerk verteilen könnten. 

1. Repräsentant*in
Wenn Sie ein bekanntes Gesicht als Repräsentant*in gewinnen, kann das Ihrem Netzwerk 
mehr Aufmerksamkeit bringen. In einem inklusiven Netzwerk ist es aber auch sinnvoll, dass 
Menschen aus Ihren Zielgruppen das Netzwerk nach außen repräsentieren. 

2. Steuerung und Koordination
In den Kommune Inklusiv-Städten und -Gemeinden sind dafür ehrenamtliche Steuerungs-
gruppen und hauptamtliche Netzwerkkoordinator*innen zuständig.

3. Moderation
Das sollte eine Person übernehmen, die bereits Erfahrungen mit dem Moderieren von
Gruppenprozessen gesammelt hat. Sie können auch externe professionelle
Moderator*innen für Netzwerktreffen und Gremiensitzungen beauftragen.

4. Sprecher*in
Sprecher*innen sollten natürlich Kommunikationstalent besitzen und am besten gut 
vernetzt sein, beispielsweise mit Journalist*innen oder Kommunalpolitiker*innen. Wichtig 
ist auch, dass sie über die Arbeit des Netzwerks gut Bescheid wissen und entsprechend
Auskunft geben können.

5. Informationsmanager*in
Informationen sammeln und verteilen ist das A und O in der Netzwerkarbeit: beispiels-
weise Netzwerktreffen und Gremiensitzungen protokollieren. Oder interessante Infos
recherchieren und ans Netzwerk weiterleiten: Neuigkeiten aus den Organisationen der 
Netzwerkpartner*innen, interessante Fachliteratur, spannende Internetseiten.
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Alle Arbeitsmaterialien zu 
„Finanzierung und  
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